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von Diî. Ai.

GAtVZOTV/
MIT AUFNAHMEN DES
VERFASSERS

«er« tie* Dor/er

Oe/m«/;/<? ««ter /reter« Himwe/ So wertie« <A'e O/ive« ge«2ö/?/e«.
/m Wimergr«»^ (A/itte) iie/»£ man einen 7"ei/ e?er z«r Prette geÄörentien Ho/z£c/?r3»£e

Primitive Oelgewinnung in Siwah.
Die Oliven werden in einem ausgehöhlten großen Stein durch einen Mühlstein, der von Hand getrieben wird, zu Brei gemahlen. Der Brei wird dann

in ein Tuch eingewickelt und in einer primitiven Presse mittelst einer großen Holzschraube ausgequetscht. Das Siwah-Oel ist in Aegypten als das aller-
feinste Speiseöl bekannt. Mir wässert noch heute der Mund, in köstlicher Erinnerung an das in der Oase mit diesem Oel gebackene englische Frühstück
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£i« «fetterer /ferr» wir jewe« Fra«en #»</ /üWern

Siwah liegt in der Libyschen Wüste, ca. 800 km
südwestlich von Alexandrien, nahe an der Grenze

zwischen Aegypten und der italienischen Provinz
Tripolis. Die etwa 60 km lange und 6—8 km breite
Oase ist erst seit dem Kriege für Europäer gefahr-
los zugänglich, lin Jahre 1918 wurde diese Gegend,
die von kriegerischen, den Senussi zugehörigen Be-
duinen bewohnt wurde, im Anschluß an einen Auf-
stand von den Engländern gesäubert. Ein ehemaliger
englischer Offizier, Captain Hillier, genauer Kenner
der Libyschen Wüste, ist offizieller Konzessionär,
um Fremde nach der Oase zu führen. Die Strecke
Alexandrien-Siwah wird heute in drei Tagen, for-
eiert sogar in zwei Tagen mit dem Auto bewältigt,
mit dem Kamel dauert die Reise volle drei Wochen.
Bis zum Jahre 1914 wurde die Gegend nur selten
von Weißen bereist. Die Verhältnisse für Siwah
lagen damals etwa so, wie sie heute noch für die
900 km südwestlich von Siwah gelegene Oase Kufra
sind. Kiifra, das jetzige Zentrum der Senussi,

* die den Italienern in Tripolis viel Kopfzerbrechen
machen, hat bis jetzt erst zweimal Europäerbesuch
erhalten: einmal im Jahre 1856 durch den Forscher

£/icfe ww />««&£ <A.f
SiwaÂ m die Sïede/wrcg »nd i« die CLse.
Die Häuser sind aus luftgetrockneten Sdilammziegeln, denen
als Bindemittel Kamelmist beigegeben ist, aufgebaut. Einem
tüchtigen Regen halten die Mauern nicht stand. Das letzte-
mal regnete es in Siwah vor 15 Jahren. Damals wurde eine
Großzahl der auf dem Felsenhügel errichteten Häuser zer-
stört, die dann nicht mehr am höchsten Punkt, sondern in
der Niederung wieder aufgestellt wurden. Zwischen den
Palmenhainen im Hintergrund sind ausgedehnte Salzseen
sichtbar, an deren Ufern nur dürftiges Gestrüpp wächst

Rohlfs und dann kürzlich 1922 durch eine Ameri-
kanerin, Mrs. Rositta Forbes, die als Sklavin ver-
kleidet mit Hussanin Bey in jene geheimnisvolle Ge-
gend eindrang.

Der Regen ist in der Oase Siwah unbekannt. Es
vergehen oft zwanzig und mehr Jahre, bis einmal
Regen fällt, der bei der leichten Bauweise der Be-
Wohnungen zur Katastrophe werden kann. Trotz-
dem ist sehr viel Wasser vorhanden. In der gewal-
tigen Oase sind mehrere hundert Süßwasserquellen.
Es handelt sich um Grundwasser, dessen Herkunft
noch unerforscht ist. Siwah liegt 36 Meter unter
dem Meeresspiegel. Die größeren Quellen sind von
den Bewohnern ausgemauert worden. Mit dem Was-
ser steigen vom Grunde aus zahlreiche Kohlensäure-

blasen, an der Oberfläche des Wassers prik-
kelt und spritzt es wie in einem Limonade-
glas. Das tägliche Bad in dem 25 Grad war-
men Kohlensäurewasser war überaus er-
frischend. In der Nachbarschaft der Quel-
len und längs der von den Quellen abflie-
ßenden Bäche herrscht eine reiche Vegeta-
tion. Prachtvolle, große Dattelpalmen, zwi-
sehen denen als Unterholz üppige Oliven-
bäume stehen, bilden ganze Wälder. Als
wir zum erstenmal zu einer abgelegenen
Quelle kamen, um ein Bad zu nehmen,
sprang ein junges nacktes Weib mit fast
schwarzer, glänzender Haut aus dem Was-
ser und floh in dichtes Gebüsch. Trotzdem
ihre Kleider am Ufer lagen, kam sie nicht
mehr zum Vorschein.

Das Wasser ist gut; da aber die Siwi
häufig in den Quellen baden und auch ihre
Kleider waschen, ist es ungekocht für Eui
ropäer nicht genießbar. Wir hatten all un-
ser Wasser in großen Tanks von Alexan-
drien durch die Wälder mitgebracht. Neben
den guten Süßwasserquellen gibt es in der
Oase auch stark salzhaltige und Schwefel-
quellen. Wer weiß, ob Siwah nicht in späte-
rer. Zeit ein berühmter Kurort werden
wird? Das Klima ist wundervoll, mild und

(Ar mehrere« Ä«n</er£ awi Jer CWe ausgeglichen.
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